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O wilt du denn von uns hertzlicbſter Vater ſcheiden
Uund ſolb die VaterTreu gantz aufgehoben ſeyn?Jwat du denn langer nicht mit denen deinen behden

Die doch in deiner Bruſt tieff ſind gewurtzelt ein?
Will dn denn Kummer voll diejenigen verlaſſen
Die ihre Zuwerſicht uechſt GOtt auf dich gericht?
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Wilt du denn Lebensſatt die unſtre TodesStranen
Petreten und was thun wodurch uns Weh geſchicht?

Ach ja! ſo hat es ſelbſt der Himmel feſt beſchloſſen
Und uber dein Geſchlecht den ſtrengen Spruch gefallt:

Es ſoll und muß eiumahl wenn ich will unverdroſſen
An ſein Verhargnuß gehn das ich ihn langſt beſtellt.

Dern wie dem enſchen iſt geſetzt einmahl zu ſterben
So muß auch Miehael erblaſſen durch den Tod

Will er wie andere das Himmelreich ererben
So muß er Glaubens-voll ſo folgen ſeinen GOtt.

AUnd es iſt allerdings der Bund ſo auffgerichtet/
Daß, wer von Adam ner ſich nennet nur ein Kind/

MDer muß durchs Todes acht auch werden ſo zernichtet
Daß man zu ſeiner Zeit nichts Menſchlichs ubrig find.

Denn ſo iſt freylich ja durch einen Menſchen kommen
Die Sunde in die Welt und der Tod durch die Sund

Und von denſeldigen hat ieder Menſch genommen
Was man von Sterblichkeit und Sunde an ihm find.

Das haben wir bißher auch leider! wahrgenommen
.An dit entſeelter Leib an dir erblaßtes Haupt
Wann du u S als ein Tod im Leben vorgekom

n menDa dir die KranckheitsMacht ſo manche Krafft geraubt.
Nichj
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Nicht wenig Tage ſinds man zehlt auch nicht die Wochen

Da dich dieſelbige ſehr hart gefallen an;
Drey gantzer Jahre ſinds dadie verlebten Knochen

Enmupfindlich hat benagt des Todes gelber Zahn.
Das hat zwar manchesmahl uns heiß und bittre Thranen

Mitleydig ausgepreſt aus unſern Augen Bach
Wenn wir dich angſtiglich nach Hulffe ſahen ſehnen/

Jndeiner KranckheitsNoth und groſſen Ungemach.
Doch aber iſt der Strohm nochnie ſo ſtarck gefloſſen

Als ietzo/ da wir dichtod auff der Bahre ſehn;
Wir haben doch noch nie Bluts-Thranen mit vergoſſen

Als ietzo da wir gar mit dir zu Grabe gehn.
Denn da du vormahls noch auff deinen Krancken-Bette

Als ein Hiskias lagſt und litteſt manche Noth/
Wenn dumit Krannichen gleich winſelſt um die Wette

Und ſucheſt Linderung bey deinen lieben GOtt;
Da hatten wir ja doch an dir noch einen Vater

Der ob er gleich bekranckt bey Kindern Hulffe ſucht
So bleibt er doch gewiß ihr beſter Schutz und Rather

Wo er kein Noahiſt/ der ſeinen Stammverflucht.
Jtzt aber will es uns an dieſen erſt gebrechen/

Da du uns gar im Tod ſchleuſt Mund und Augenzu;

227—

Wer will auff ſolee Art ein ant Wort vor uns ſprechen/Wer will uns ſchaffen ſath da dur ſelbſt gehſt zur Ruh!

Ach! ſolten wir denn nicht itzt blutge Zahren weinen/
Da uns durch deinen Tod der beſte Rath entgeht?

Ach! ſolte uns denn wohl ein ſonder Gluck anſcheinen
Daunſer VaterHertztod auff der Bahre ſteht?

Ach! freylich ſind wir nun betrübte Vater-Wayſen
Und konnen uns nicht nehr wie vor bevatert ſehn

Wir muſſen uns nunmehr verlaßne Sohne heiſſen
Da unſer Vaker will auſeinen Vatern gehn.

Doch nein! wirhungeln ſtlbt gottloß an weyen Vatern
Wenn wir der araunigkrit ohnmagig hengen nach

Wir machen uns gewiß zu groffen Welthatern
Wenn wir nur ſtimmenan ein Heydniſch Trauer-Ach:

Dann einmahl hat esja denijenigen gefallen
Der in den Himmel wohnt und Ewia Vater heiſt

Der meynts doch hertzlich gut mit ſeinem Kindern allen
Wenn er ſie gleich im Zorn verſtelt mit Ruthen ſchmeiſt

Wie ſolten wir demnach uns wieder dem emporen/
Der uns nach ſeinen Rath ſo hart geſchlagen hat?

Ach nein wir wollen ihn vielmehr in Demuth ehren
Und uns hinfuhro auch empfehlen ſeiner Gnad.

Hier



Hiernechſt ſo hat es auch derjenige begehret
Der zeitlich Vater hieß daß er mocht ſeyn erloſt.

Und ſiehe! GOtt hat ihm des Wunſches auch gewahret
Und wird ſtatt Kranckheits-Pein nun Mutterlich getroſt.

Wie ſolten wir denn ihn ſein ewig Wohl nicht gonnen

Daer vor Unſeres allzeit beſorget war?
Es wurd' uns iedermann undanckbar muſſen nennen

Und ſtunden noch darzu in einer Fluchs-Gefahr.
Drum dabey deinem Fall/ wir ja was ſollen ſchreiben

Und als aſymboli von deinen Grabe gehn
So ſolß doch auch nicht bloß beym lamentiren bleiben

Es ſoll ein Danck Altar zu deinen Fuſſen ſtehn.
Duhaſt o ſeeliger uns allerdings im Leben

Am meiſten guts gethan durch Gottes Segens-Krafft
Das Leben haſtu ſelbſt durch ihn uns dargegeben:

Und alle Nothdurfft uns zu Leib und Seel geſchafft.
Ach! ſolten wir es nicht allzeit erkennet haben

Wie ſichs gebuhrt ſo ſchreibs zu unfern Unverſtand/
Und laß esitzt mit dir vergeßlich ſen begraben

Wir biethen dir deßfalß die Reuungsvolle Hand.
Jndeſſen habe danck vor alle Gut und Treue

GOtt ſetze dich dafur zum Seegen ewig hin
Und gebe was dich dort vor Leyden nun erfreue

Denn wir eriehen doch daß der Tod dein Gewinn.
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